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1.	 Herr Geyer, wie lange muss eine durchschnittlich ver­

dienende Person in Deutschland Beiträge in die Ren­

tenversicherung einzahlen, um eine Rente in Höhe der 

Grundsicherung zu bekommen? Aktuell muss eine durch-

schnittlich verdienende Person gut 27 Jahre einzahlen, damit 

sie auf das durchschnittliche Grundsicherungsniveau kommt.

2.	 Wie hat sich diese Mindestbeitragszeit in den vergan­

genen Jahren entwickelt? Zwischen 2003 und 2014 ist die 

Mindestbeitragszeit von gut 23 auf fast 29 Jahre gestiegen. 

In den letzten drei Jahren gab es relativ starke Rentenanpas-

sungen und nicht so starke Anpassungen bei den Grundsi-

cherungssätzen. Dadurch ist die Mindestbeitragszeit wieder 

etwas gesunken, auf unter 28 Jahre. Im Vergleich zu Anfang 

der 2000er Jahre ist der Anstieg allerdings bemerkenswert.

3.	 Wo liegen die Ursachen für diesen Anstieg? Die Ursachen 

liegen in der Entwicklung beider Größen. Bei der Rente 

hat man Anfang der 2000er Reformen eingeführt, die das 

sogenannte Rentenniveau gesenkt beziehungsweise die 

Rentensteigerungen gedämpft haben. Beim Regelsatz der 

Grundsicherung war es anders. Der ist, je nachdem wie das 

Existenzminimum gewachsen ist, gestiegen. Insbesondere 

die Unterkunftskosten haben in den vergangenen Jahren 

mitunter stark zugenommen.

4.	 Welche Rolle spielen die Mieten für die zukünftige Ent­

wicklung der Mindestbeitragszeiten? Im Mittel macht die 

Miete fast 50 Prozent des Bedarfs aus. Wenn man die Grund-

sicherung nicht im Durchschnitt, sondern regional differen-

ziert betrachtet, entsprechen die Mieten teilweise deutlich 

mehr als der Hälfte des Bedarfs. Aufgrund der regionalen 

Unterschiede ist der Wohnbedarf eine schwer berechenbare 

Größe. Wir rechnen zwar mit den durchschnittlichen Werten, 

wollen aber auch zeigen, dass diese Größe einen bedeuten-

den Anteil der Bedarfe ausmacht und es sehr stark auf die 

Variation dieser Größe ankommt, wie sich die Rentenent-

wicklung und die Grundsicherung im Verhältnis zueinander 

entwickeln werden.

5.	 Welche Mindestbeitragszeiten ergeben die Berechnun­

gen für die Zukunft? Für eine durchschnittlich verdienen-

de Person sinken sie bis 2025 weiter ab. Das liegt an der 

sogenannten Haltelinie. Das Niveau der Rente darf bis 2025 

nicht unter 48 Prozent fallen, obwohl es entsprechend der 

Faktoren in der Rentenformel eigentlich sinken müsste. Nach 

2025 greifen diese Faktoren wieder und dann sehen wir auch 

einen Anstieg der Mindestbeitragszeit bis ungefähr zum 

Ende der 2030er Jahre, da es in diesem Zeitraum zu geringe-

ren Rentensteigerungen kommt. Nach unseren Rechnungen 

liegt das Minimum bei 26,5 Jahren im Jahr 2025. Wir schät-

zen, dass die Mindestbeitragszeit dann bis Ende der 2030er 

Jahre wieder auf über 28 Jahre steigt.

6.	 Was bedeuten Ihre Ergebnisse für zukünftige renten­

politische Weichenstellungen? Wir haben unsere Ergebnis-

se für Durchschnittsverdienende errechnet. Allerdings gibt 

es viele Menschen, die deutlich weniger Gehalt bekommen. 

Für diese Menschen wird sich die Mindestbeitragszeit enorm 

verlängern. Wenn man das verhindern will, führt eigentlich 

kein Weg daran vorbei, in der Rentenversicherung Maßnah-

men einzuführen, die helfen, dass Geringverdienende auf die 

notwendigen Entgeltpunkte kommen, beispielsweise indem 

sie mehr Rentenpunkte erreichen als Gutverdienende. Das 

wäre eine Art Progression in der Rentenformel. Eine zweite 

Möglichkeit wäre die Einführung von Freibeträgen in der 

Grundsicherung. Damit würde man sicherstellen, dass alle, 

die in die Rentenversicherung eingezahlt haben, mit der 

Grundsicherung und dem Freibetrag ein höheres Altersein-

kommen haben als Menschen, die nicht eingezahlt haben. 

Andernfalls könnte die gesetzliche Rentenversicherung ein 

Legitimationsproblem bekommen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Dr. Johannes Geyer, stellvertretender Leiter der 

Abteilung Staat am DIW Berlin

„Rentenversicherung könnte 
Legitimationsproblem bekommen, 
wenn Mindestbeitragszeit steigt“

INTERVIEW

https://doi.org/10.18723/diw_wb:2020-26-2


IMPRESSUM

DIW Berlin — Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung e. V.

Mohrenstraße 58, 10117 Berlin

www.diw.de

Telefon:  +49 30 897 89 – 0  Fax:  – 200

87. Jahrgang  24. Juni 2020

Herausgeberinnen und Herausgeber

Prof. Dr. Pio Baake; Prof. Dr. Tomaso Duso; Prof. Marcel Fratzscher, Ph.D.; 

Prof. Dr. Peter Haan; Prof. Dr. Claudia Kemfert; Prof. Dr. Alexander S. Kritikos; 

Prof. Dr. Alexander Kriwoluzky; Prof. Dr. Stefan Liebig; Prof. Dr. Lukas Menkhoff; 

Dr. Claus Michelsen; Prof. Karsten Neuhoff, Ph.D.; Prof. Dr. Carsten Schröder; 

Prof. Dr. C. Katharina Spieß; Dr. Katharina Wrohlich

Chefredaktion

Dr. Gritje Hartmann; Dr. Wolf-Peter Schill

Lektorat

Dr. Alexandra Fedorets

Redaktion

Dr. Franziska Bremus; Rebecca Buhner; Claudia Cohnen-Beck; 

Dr. Anna Hammerschmid; Petra Jasper; Sebastian Kollmann; Bastian Tittor; 

Sandra Tubik; Dr. Alexander Zerrahn

Vertrieb

DIW Berlin Leserservice, Postfach 74, 77649 Offenburg

leserservice@diw.de

Telefon:  +49 1806 14 00 50 25 (20 Cent pro Anruf)

Gestaltung

Roman Wilhelm, DIW Berlin

Umschlagmotiv

© imageBROKER / Steffen Diemer

Satz

Satz-Rechen-Zentrum Hartmann + Heenemann GmbH & Co. KG, Berlin

Druck

USE gGmbH, Berlin

ISSN  0012-1304;  ISSN  1860-8787 (online)

Nachdruck und sonstige Verbreitung – auch auszugsweise – nur mit 

Quellenangabe und unter Zusendung eines Belegexemplars an den 

Kundenservice des DIW Berlin zulässig (kundenservice@diw.de).

Abonnieren Sie auch unseren DIW- und/oder Wochenbericht-Newsletter 

unter www.diw.de/newsletter

http://www.diw.de
mailto:leserservice%40diw.de?subject=
mailto:kundenservice%40diw.de?subject=
http://www.diw.de/newsletter

